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Wie wir
Weihnachten feiern

Von Frau * * *

Sie wurde jeweils am 25. Dezember
am Morgen zwischen halb sieben und
halb acht gefeiert, wenn noch ringsum
in allen Häusern alles dunkel war und —
wie ich später entdeckte — die meisten
Mütter einem vollgerüttelten Mass
Weihnachtstagsarbeiten entgegenschlummern.

Da schlüpften wir Kinder leise und
eilig in die säubern Hemdchen und
Höschen, und wenn wir uns die Strümpfe

einknöpften, ertönte von drunten aus der
guten Stube ein helles, feines, erstes
Glockenzeichen. Während man dann mit
zitternden Fingern die Knopflöcher in
den steifgestärkten, weissen Schürzchen
suchte und Mutter die Haarlätsche
knüpfte, klingelte es zum zweitenmal,
und der würzige Duft von angebrannten
Tannästen zog die Treppen hinauf in die
Schlafstuben.

Das bedeutete soviel als: « Jetzt
aber hurtig, hurtig die Betten abgedeckt,
die Fenster geöffnet und dann Hals über
Kopf hinunter vor die Türe der
Weihnachtsstube geeilt » Im dunkeln Hausflur

vereinigte sich die Familie, und
durch den schmalen Spalt der geöffneten
Türe sah man den rötlichen Schimmer
der flackernden Kerzen. Man hörte
Knistern und leises Knacken, und der dunkle
Flur war erfüllt von heimeligem
Tannenduft und beklemmender, erwartungsvoller

Weihnachtsfreude.
Dann wurde die Türe um zwanzig

S0HH
..math's doch wie ich, Susi,

nimm LUX TOILEITE SEIFE,

sie allein erhält meinen

Teint so schön undfn'sch.

Rudi lieht mich nicht

mehr und Multerglaubt

mein schlechter Teint

sei daran schuld....

Einfach blendend, wie Du

jetzt immer
aussiehst, Susi....

Hautaiüdi^^!
/ Hedwig verrät Susi das Geheimnis

ihrer Schönheit.

|...schon wieder eihe Absage
1 von Rudi, ich glaube er liebt

mich nicht mehr, Mutter.

• y"-

^.Du siehst aber auch im¬

mer so schlecht aus Susidas

dürfte der Grund sein. III

Der guten LUX TOILETTE-SEIFE verdanktSusi ihrGlück. LUX TOILETTE-SEIFE
beseitigt Hautmüdigkeit, jenes durch die Einflüsse von Witterung und Beruf
bedingte Schlaffwerden der Haut. Der milde LUX-Schaum reinigt und belebt den
Teint und erhält ihn jugendfrisch. Erst warm mit Seife waschen, dann kalt spülen.

LUX TO I LETTE -SEIFE
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^ie wir

naàìen Geiern

^07? ^ ^ ^

8ie wuràe jeweils am 26. Ds^smder
am Morgen ^wiscden lrald sieden unà
dald aedt Aslsisrt, wenn nocd ringsum
in allen Däusern alles ànnlrel war unà —
wie ied später entàecDs — àie meisten
lVIüttsr einem vollAsrüttsltsn IVlass IVsiM
nacdtstaAsardsiten entAöAsnsedlummsrn.

Da scdlüpkten wir Dinàsr leise unà
eiliA in àie «andern Demàcdsn unà Dös^
cdsn, unà wenn wir uns clis 8trümpls

sinlrnöplten, ertönte von àruntsn ans der
Anten 8tude ein dsllss, Isines, erstes
(lloâsnzsicdsn. Wâdrenà man àann mit
Dttsrnàsn Diniern clis Xnopllöclrer in
den steilAsstärlrtsn, weisssn 8edür?cdsn
sucdte uncl lXIuttsr àie Daarlätscde
Irnüplte, lrlinAslts es ?nm Zweitenmal,
nnà àsr wür^iAs Dult von anAedranntsn
Lannästen ?0A àie llrsppen lrinaul in àie
8cdlalstuden.

Das dsàsutste soviel als: « Islv.t
adsr dnrtiA, dnrtiA àie Letten adAsàsclrt,
àie Dsnster Aeöllnst unà àann Dals rider
Xopl lrinnntsr vor àie àlûrs àsr Weid^
naedtsstude Aesilt » Im ànnlreln Dans-
Ilur vereiniAte sied àie Damilis, unà
àurcd àen scdmalen 8palt àsr Asöltnstsn
1"urs sad man àen rötlielren 8cdimmer
àsr Ilaclrsrnàen Herren. I^Ian dörts Uni-
stern unà leises lvnaclrsn, unà àsr àunlrle
Dlur war erlüllt von deimeliAsm Dan^
nsnàult unà dslrleinmsnàer, erwartnnAS-
voller Weidnacdtslrsuàe.

Dann wuràe àie Lure um xwan?ÌA

>»â.t
..Wchzààààis.
mmmUIXMIttlkLklft,
zleSàMltmcmm
IM so Äim

<?uch >!ed> mctinictil

mettiunl^àgvudl
mein ÄiieÄIeeleU
sei >àli scliuU....

tiàii ttenclenci. ws Ou

MI immee
ZussIeNstSusI....

tleàig vs^ât 3u8i äss Làimms
ilil'ei' Leliöntieit.
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Äsiliieftelwönmlä

vst guten ttix roiUCrr^ vsectenkt Susi itit QIück. I.UX roi r^rr^
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Zentimeter weiter geöffnet, und Vaters
tiefe Stimme fragte nach einem dritten
Glockenzeichen : « Sind alii do » Wir
antworteten lang und feierlich: «Jooo!»,
worauf die Tür aufflog und der
Weihnachtsglanz uns entgegenflutete, jedes
Jahr in neuer und, wie uns schien, immer
schönerer Pracht. Mit einem langgezogenen

« Ohh » begriissten wir den Lichterbaum.

Versli aufgesagt und Lieder gesungen

werden wohl an andern Orten auch.
Doch bei uns wurde, solang ich mich
besinnen kann, das uralte « Es ist für uns
eine Zeit angekommen » aus dem Röseli-

garten-Liederbuch angestimmt. Der Vers,
worin steht: «... sie hat ja kein Pfänne-
lein, zu kochen dem Kindelein », hat mir
immer besonders gefallen.

Dann gab es kleinere und grössere
Geschenklein, meistens Handärbetli, die
viel Arbeit und Liebe verrieten.

Was jedoch noch als spezielle Eigenart
betrachtet werden muss, sind die

Eierzöpfe, die fein säuberlich neben
allerlei Weihnachtsguetzeli am Platz
eines jeden in einem Teller lagen. Jedes,
vom jüngsten bis zum ältesten, bekam
jedes Jahr einen richtigen, grossen
goldgelben Eierzopf. Diese Eierzöpfe hat meine

Iflaggi"
lädlisuppe
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^entinrstsr rveitsr Asökknst, nnà Vaters
tieke 8tinrnre kraAts naclr einem àrittsn
Dlockenzsiclrsn : « 8inà alli ào » Mir
antworteten lanA unà keisrlielr: «looo!»,
worauk àie Dür aukkloA unà àsr Meid-
naclrtsAlan^ uns entASASnklutete, jsàes
kalrr in nsnsr unà, wie nns selrien, inrrner
sclrönsrsrDraclrt. lVlit einsin lanAAS20AS-
nen « Dlrlr » lrsArüsstsn wir àen Dielrter-
lrauin.

Versli aukAesaAt nnà Dieàsr Assun^
Aen weràen wolrl an anàern Drten auclr.
Dock lrei nns wuràs, solanA iclr iniclr
lresinnsn lrann, àas uralte « Ds ist kür uns
eins ^eit anAslrorninen » aus àsin klössli-

Aarten-Disäerlruelr anAestinnnt. Der Vers,
worin stellte «... sie lrat ja l:sin Dkanns-
lein, ?u lîoelrsn àenr Ivinàslsin », Irai nrir
iininsr lrssonàers Askallen.

Dann Aair es Kleiners nnà Arössers
Desclrenllein, rnsistens Danàarlistli, àie
viel V.rlrsit nnà Dislrs verrieten.

Mas jeàoelr noelr als specielle DiAen-
art lretraclrtst weràen rnuss, sinà àie
Disr^öpke, àie kein säulrsrliclr neüen
allerlei MsilinaclitsAuet?sli anr Dlat?
eines jeàsn in einsin Deller laAen. àeàss,
vorn jünAstsn k>is xuin ältesten, lrelcain
jsàes kalrr einen riclrtiAsn, Arossen Aolà-
Asllren Dier^opk. Diese Disr^öpke lrat nrsins

Naggl«
âiciiisuWe
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Grossmutter im alten Pfarrhaus in G.
ihren neun Buhen und vier Mädchen selber

gebacken, und so gut wie damals
wollten sie meinem Vater nie schmecken,
auch wenn sie unser « Hofbäcker » mit.
extra viel Eiern und Butter anfertigte.

In den Eierzöpfen steckte an einem
Holzstäbchen ein weisspapierenes Fähnlein,

worauf in Rundschrift der Name
des Beschenkten stand. Diese Fähnchen
liegen noch heute in der alten zerdrückten

Weihnachtstrucke neben dem
Christbaumschmuck, und wenn wir Kinder mit
unsern eigenen Buben und Mädchen
zusammen bei den Grosseltern Weihnachten

feiern, stecken die vergilbten Zeugen
vergangener Tage wie ehedem in den

Eierzöpfen. Mein Töchterchen jauchzte
einmal hellauf vor Freude, als es an
meinem Platz auf dem Fähnlein « I.ise-
bethli » herausbuchstabierte. Es wollte
lang nicht begreifen, dass das grosse, alte
Muetti auch einmal ein kleines Lise-
bethli gewesen sein soll. Und uns selber
mahnen die Fähnchen, je gelblicher und
unscheinbarer sie werden, an die Zeit,
die unbarmherzig weitereilt und aus kleinen

Buben und Mädchen erwachsene
Männer und Frauen macht.

Am Platze der Eltern prangte, statt
zwei einzelnen Zöpfen, ein grosser
behäbiger Eierring mit einer Rosette. Die
Elternfähnchen steckten im Ring und
wurden schon nach der ersten halben
Stunde entfernt, da dieses grösste Backwerk

mit einem freudigen Weihnachtshunger

zum Morgenessen in Angriff
genommen wurde. Guter Kaffee und Zöpfe
sind seit undenklichen Zeiten unser
Weihnachtsfrühstück und Festessen.

Heute feiern wir in unserer eigenen
Familie Weihnachten. Auch am Morgen,
auch mit den Glockenzeichen und dem
« Ohh », mit den Eierzöpfen und Fähnlein,

und unsere Kinder werden das
genau so halten, das weiss ich schon heute!
Wie alt aber unsere Weihnachtstradition
ist, kam mir erst kürzlich zum Bewusst-
sein, als ich in einem Bande gesammelter
Zeitschriften aus längst vergangenen Tagen

einen Aufsatz fand, der das Leben
meines Urgrossvaters behandelte. Darin
wird von der Weihnachtsfeier berichtet,
wie sie in unserer Familie vor mehr als
hundert Jahren üblich war, und zu meinem

nicht geringen Erstaunen muss es

damals ähnlich zu- und hergegangen sein
wie heute bei unserer jüngsten Generation.

und wir

Neujahr

Die Wonne unserer Kinderzeit war
der 1. Januar. Dann durften wir nämlich
jeweils zu unsern Verwandten nach Sir-
nach gehen, um zu gratulieren. Wer

immer gehen konnte in unserer Familie,
wanderte den einstündigen I,andstrassen-
weg (nur bei ganz schlechtem Wetter
wurde die Bahn benutzt) in das thur-
gauische Bauerndorf zum Elternhaus meines

Vaters. Ursprünglich hatte dieses

«Heimgehen» am 1. Januar den Sinn
einer Zusammenkunft aller Geschwister
meines Vaters. Aber da seine zwei Brüder
ziemlich weit entfernt wohnten, blieben
wir lange Zeit die einzigen, die traditions-
gemäss jahrelang den Neujahrsgang
unternahmen.

Bevor wir uns dem Dorfe näherten,
teilten wir uns in Gruppen; denn wir
hatten zu vier verschiedenen Familien
zum Glückwünschen zu gehen. Jedes
Patenkind ass bei seinem Götti oder bei
der Gotte zu Mittag. Diejenigen, welche
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(Irossmntter im alten Rlarrlrans in D.
ilrren nenn Lulrsn nnà vier Mäclclrsn sel-
der gelracken, nnà so gut vis àamals
wollten sis meinem Vater nie sclrmscken,
anclr wenn sis unser « Dollräcksr » init
extra viel Risrn nnà Lutter anlertigts.

In den Rier^öplen steckte an einem
Dolxstälrclrsn sin vsisspapisrenes Dälin-
lein, vors.nl in R.unàsclrrilt àer lysine
àes Lssclrenkten stanà. Diese Dälrnclren
liegen noelr Irents in àer alten ?sràrûck-
ten Weilrnaclrtstrncke nslrsn <lem LIrrist-
lranmsclrmnck, nnà vsnn vir Dinàer mit
unsern eigenen Lulren nnà Mâàclren ?.n-

sgmmsn lrei àsn Drosssltern Wsllmaclr-
ten leiern, stecken àie vergillrtsn Mengen

vergangener Dags vis elreclsm in clsn

Dierzöplen. Mein Döclrtsrclrsn jauclr?ts
einmal lrsllaul vor Drenàs, als es an
meinem ?1at? gul clem Dälrnlsin « I lse-
lrstlrli » lrsranslruclrstalrisrts. Rs vollts
lang niclrt lregreilsn, àass àas grosse, glts
Mnstti auelr einmal ein Usines Dise-
lretlrli gewesen sein soll. Ilnà nns sellrsr
malmen <lis Dälrnclisn, je gsllrliclier nnà
nnsclrsinlrarsr sie veràsn, an àle ^leit,
àis nnlrarmlrsrDg vsitereilt nnà ans Hei-
nen Rulren nnà Mâàclrsn srvaclrssne
Männer nnà Dränen inaclrt.

Vm Rlat^e àer Litern prangte, statt
?vei einzelnen ^öplen, sin grosser lre-
lrälrigsr ltierring mit einer Rosette. Die
DItsrnlälmclren steckten im Ring nnà
vnràsn sclron naclr àer ersten lrallrsn
8tnnàs entlsrnt, àa àieses grösste Lack-
werk mit einem lreuàigen Wsilrnaclrts-
lrnngsr 2nm Morgsnesssn in Vngrill gs-
nommsn vuràe. Dutsr Halles nnà ^öple
sinà seit nnàsnkliclren leiten nnssr Wsilr-
naclrtslrnlrstück nnà Dsstssssn.

Dents leiern vir in unserer eigenen
Damills Wsilrnaclrten. Vnclr am borgen,
anclr mit àsn Dlocksnzeiclrsn nnà àsm
« Dlrlr », mit àen Dier^öplsn nnà Dalin-
lein, nnà unsers lvinclsr vsràen à as ge-
nan so lralten, àas veiss iclr sclron lrsnte!
Wie alt aösr nnssrs Weilrnaclrtstraàition
ist, kam mir erst kür?1iclr 7um Lsvnsst-
sein, aïs iclr in einem Ranàs gesammelter
^.sitsclrrilten ans längst vergangenen Da-
gen einen Vnlsat? lanà, àer àas Dslren
meines Ilrgrossvatsrs ìrslranàelte. Darin
virà von àer Weilmaclrtsksier lrericlrtet,
vis sie in unserer Damilie vor mslrr als
lmnàsrt lalrrsn nlrliclr var, nnà 2N moi-
nsm niclrt geringen Drstannen mnss es

àamals alrnliclr ?n- nnà Irsrgsgangsn sein
vis lrsnte lrsi unserer jüngsten Dsnsration.

und wir

?>euiàr

Die Wonne unserer Xinàer?sit var
àer l. lannar. Dann ànrlten vir nämliclr
jeweils '/.u unsern Vervanàten naclr 8ir-
naclr gelren, um 2N gratulieren. Wer

immer gelren konnte in unserer Damilis,
vanàerte àen erirstüncligen Danàstrasssn-

weg (nur I>ei gan? sclrleclrtsm W^etter
vuràe àis Ralrn kenntet) in àas tlrnr-
gauisclre Lansrnàorl zum Dlternlraus mei-
nss Vaters. Ilrsprnngliclr ìratte àieses

« Dsimgslrsn » am 1. lannar àsn 8inn
einer ^.nsammenkunlt aller Desclrvister
meines Vatsrs. Virer àa seins ?vei Lrnàsr
^ismliclr weit entkernt volrirtsn, lrlielren
vir lange ^sit àis sinnigen, àis traàitions-
gemäss jalrrslang àen Denjalrrsgang nn-
tsrnalrmen.

Bevor vir nns àsm Dorls nälrertsn,
teilten vir nns in Drnppsn; àenn vir
lrattsn 7n vier vsrsclrieàensn Damilien
?um Dlnckvünsclrsn ?n gelren. Isàes
Ratsnkinà ass lrei seinem Dötti oàer liei
àer Dotte zu Mittag. Diejenigen, velclre
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